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Sinft. <S3==£>

Von .Rdo 1 î Srep.

ZergeHn ein ft meine Crdentase,
So luebrt den tränen und fcbeut die Klage!
Cöft mid) in der feurigen, lodernden Glut
Und ftreut meine JlfcHe in ziehende Sinti
Aus funkelnden Zungen, aus fprüHendem Brand

eine fingende, klingende Slamme

Jluffteig id) über das Heimatland.

6s blitjen die Straffen, die Wälder dehnen

Hoch überm See fid) an fdjioellenden £ehnen,
IITit taufend Pulten hämmert die Stadt,
Das £eben tuird reid) und toird nid)t fatt.
Weifetürm ig flackert die Südfirntoand —

eine fingende, klingende Slamme
Hinfdjtüeb ich über dem Heimatland.

Wenn das Reeroolk fchreitet unter den Waffen
Und die £üfte das rote Banner ftraffen,
Wenn feldioärts fd)üttert das fd)iuarze 6efd)üb,
Im tanngrünen Kleide zieht der Schüfe

Und die Sd)lad)t aufziingelt am Hügelrand —
eine fingende, klingende Slamme
Hinfahr id) über das Heimatland.

Jfm Steig umfpült die felfigen lüale
Der flbendfdjein und perriefelt im Cale;
Schon dämmert der Pfad, den id) mit ihr ging;
Und u>o id) befeligt fie umfing,
Vernacbten die zackigen Stauden den Strand —

eine fingende, klingende Slamme
erlöfd) id) über dem Heimatland.
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Sie gell
Wouelle ooti (Eft

îtm SJtorgcu galt Cents elfter 23Iicï »aul, beffen Wu=

gen merfwiirbig bautet, faft broljenb unb fiufter cntfdjloffcn

aus einem bleichen (Seficht glommen.

„geljlt bir etwas, »auf?" fragte fie befolgt unb teih

neljmenb.

Das rife Sfrifeens Raffung uitb alle feilte guten 93orfäfee

in Stüde. „Sem fehlt boclj nichts," brach, er aus, „ber hat

boch alles wieber, gelt?" (Er trat bid>t uor ihm hin.

„Schweig!" ballte »aul feine Sauft.
Wber gril; liefe fid) nicht mehr jurüdfealten. „Unb bas

gefteru, bas war nur komöbie." (Er fühlte ihm blifefdptell

an bie »rufttafdje: „öier ift ber Dalismatt wieber!"
Da hatte ihn »aul fchon in rafenber 2But gepadt unb

3U »oben gefdjleubert: „&unb, gemeiner £unb!"
£eni feferie auf, bie einen halfen Sfrife, fid) aufrichten,

bas »tut ftillen, bas ihm aus ber Wafe fdjofe, bie anbern

wollten »aul roegbrängen, ber gait3 ruhig geworben war
unb ben (Segner anftarrte. kaltblütig gab er Wnweifung,

beit Stöhnenben genau 311 unterfuchen, unb holte »erbanb»

3eug aus feinem fRudfad, wie er immer fchon ben W*r3t

fpielte auf ihren Doureit. Wis ftd> herausftellte, bafe $rife

e kette, es«
er Ober matt. 5

mit ein paar »eulen unb unbebeutenben Ouetfdjuugen ibaootn
gefoiniuen war, atmeten alle befreit auf. Wur Ceui rief
»aul 3u:

„^ätteft ihn grab fo gut töten tonnen," unb ihr Schret=

ten, ihre Spannung lüften fid) in einem! Srätienftroin.
>»aul fchante nod) einmal auf ben nun ruhig baliegenben

gritj, bann padte er feinen Wudfad unb ntacfjte fid) inarfdp
bereit. —

„So, lebt wohl! »raud)t leine Witgft um mich 3tt

haben, id) tomme fdfon allein weiter, unb eud) ift's aud)

wohler ohne mich. Sa faint's bod) nicht mehr fortgehen!
Cebt wohl!"

<£r blieb nod) ftehen. (Es brüdte ihn itod) etwas, unb

er iäinpfte, fid) oott ber fiaft 31t befreien. Da griff er in
feine »rufttafdje, um bie gelbe kette beraushuäieben. Wber

er fdjob fie wieber jurüd. Das war itidjt nötig, fie braudj»
ten fie nicht itod) einmal 3U fehen. (Er hielt bie £>anb auf
feiner Dafdje:

„Unb bafe ihr's wifet: bie kette habe id) in ber Wadjt
wieber geholt. Die hat mir bas füiäbcfeem auf ber Sollina
b'Oro gefchenft. Hub weiter ift ba nidjts babei, unb nichts

Von Astoif Frep.
vergeh» einst ineine Listentage,
So wehrt sten Lränen unst scheut stie Klage!
Löst mist) in ster feurigen, losterusteu 6Iut
Unst streut meine /Ische in eichenste Flut!
Aus snnkeinsten Zungen, aus sprühendem IZranst

Line singenste. klingende Flamme
Aufsteig ich über stas Ifeimatianst.

Cs blitzen stie Ztraßen, stie Mister dehnen

hoch überm See sich an schwellenden Lehnen,

lllit taufend pulsen hämmert stie Ftastt,
Das Leben wirst reich unst wirst nicht sä
Weißtürmig flackert stie Züstfirnwanst —

Line singenste. klingende Flamme
hinschweb ich über stem Heimatland.

Wenn stas heervoiie schreitet unter sten Waffen
Unst stie Lüfte stas rote IZanner straffen,
Wenn seistwärts schlittert stas schwarte Aeschütz,

Im tanngrllnen Kleiste Tieht ster Fchütz

Unst stie Zchlacht auszlüngeit am hügelranst —
Line singenste, klingende Flamme
hinsahr ich über stas Heimatland.

Am Zteig umspült stie felsigen illale
l)er Abendschein unst verrieselt im Laie:
Schon stämmeil ster psast, sten ich mit ihr ging:
Unst wo ich beseligt sie umfing,
Vernachten stie Zackigen Stausten sten Stranst

Line singenste, klingende Flamme
Lrlösch ich über stein Heimatland.
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-----s Die gell
Novelle von Est

Ai» Morgen galt Leins erster Blick Paul, dessen Au-

gen merkwürdig dunkel, fast drohend und finster entschlossen

aus einem bleichen Gesicht glommen.

„Fehlt dir etwas, Paul?" fragte sie besorgt und teil-

nehmend.

Das ritz Fritzens Fassung und alle seilte guten Vorsätze

in Stücke. „Dem fehlt doch nichts," brach er aus, „der hat

doch alles wieder, gelt?" Er trat dicht vor ihm hin.

„Schweig!" ballte Paul seine Faust.
Aber Fritz lieh sich nicht mehr zurückhalten. „Und das

gestern, das war nur Komödie." Er fühlte ihm blitzschnell

aii die Vrusttasche: „Hier ist der Talisman wieder!"
Da hatte ihn Paul schon in rasender Wut gepackt und

zu Boden geschleudert: „Hund, gemeiner Hund!"
Leni schrie auf, die einen halfen Fritz, sich aufrichten,

das Blut stillen, das ihm aus der Nase schotz, die andern

wollten Paul wegdrängen, der ganz ruhig geworden war
und den Gegner anstarrte. Kaltblütig gab er Anweisung,

den Stöhnenden genau zu untersuchen, und holte Verband-

zeug aus seinem Nucksack, wie er immer schon den Arzt

spielte auf ihren Touren. Als sich herausstellte, daß Fritz

e Kette.
er Odermatt. 5

mit ein paar Beulen und unbedeutenden Quetschungen davon-
gekommen war, atmeten alle befreit aus. Nur Leni rief
Paul zu:

„Hättest ihn grad so gut töten können." und ihr Schrek-

ken, ihre Spannung lösten sich in einem Tränenstrom.

Paul schaute noch einmal auf den nun ruhig daliegenden

Fritz, dann packte er seineu Rucksack und machte sich marsch-

bereit. ^

„So, lebt wohl! Braucht keine Angst um mich zu

habe», ich komme schon allein weiter, und euch ist's auch

wohler ohne mich. So kann's doch nicht mehr fortgehen!
Lebt wohl!"

Er blieb noch stehen. Es drückte ihn noch etwas, und

er kämpfte, sich von der Last zu befreien. Da griff er in
seine Vrusttasche, um die gelbe Kette heraustzuzieheu. Aber
er schob sie wieder zurück. Das war. nicht nötig, sie brauch-
ten sie nicht noch einmal zu sehen. Er hielt die Hand auf
seiner Tasche:

„Und datz ihr's wiht: die Kette habe ich in der Nacht
wieder geholt. Die hat mir das Mädchen auf der Collina
d'Oro geschenkt. Und weiter ist da nichts dabei, und nichts
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brauche ictj oor eudj ju oerbergen, unb — bumrn war bas

oott mir, gemein, baff id) fie geftem fortgeworfen, bah

idj überhaupt auf euer ©efpött gehört habe. So, jefrt

uiifit thr's, unb jeht mad>t, was ihr wollt!"
©t ftürmte baoon, unb erft als bie dritte aujjer Sicht

mar, befann er fich, wohin er wollte. Dich, es war gleid),

nur allein fein wollte er, allein, bie anbern nidjt mehr feljen,

frei fein oom Drud ihrer (Segenwart. ©r holte tief Ottern

unb fdjlug bie Dfidjtung ein, auf ber er fidjer war, bie anbern

nidjt 311 treffen.

Smmer höher tlomm er, immer fteiler. Die Sonne

war nod) nidjt über bie ©etge geftiegen. Diebel frodjen heran
unb beclten ihm ben Dlusblid. Dlls er innehalten inufcte,

fid) 3ured)tfinben, fühlte er, bafj er mübe war. Die il nie

3itterten ihm, ein Sd>auber rann ihm burdj bie ©lieber,
©r legte fid) auf bas feudjfe ©eftein: rings Sd)utt unb ©e»

roll, ©erwüftung unb Dob. Die graufe Sauft eines tiefem
haften Ungetüms hatte mit höhttifdjem ©rinfen bas ßebett

hier oben 3erftört. ©r fuhr mit ber ffjanb in bett Sdjutt
hinein unb lieh feine Dränen ftrömen, immer ftärfer, tut»

aufhaltfam, faffungslos. So hatten fie fein ßeben 3erftört,
biefe häßlichen, Keinen DJlcttfchen. O, fie tonnten treffen
unb oernidjten wie bie Dîiefen, fie waren fo flug unb fo

hinterliftig, bah ihr Dteib unb ihre ©tifjgunft audj ohne

Dliefenfraft oergiften unb töten tonnten. Vergiftet hatten
fie ihn, alles ©ute hatten fie in ihm getötet; er tonnte

fid) nidjt mehr freuen unb muhte bie Sreube ber anbern

3erftören. Schlecht würbe er hier. 3a, er fprang mit einem

Sdjrei in bie l&öhe, 311m ©lörber hätten fie ihn ntad)en

tonnen. 3um ©törber! 3hm graute, ©in Dlbgrunb tat
fiel) oor ihm auf, unb bie graue ©infamfeit bes £>odj»

gebirges griff mit würgeitbett ffjättben an feine Rehle. SBie

fd)leichenbe ©efpenfter frodjen bie Diebel über bett Sim
herunter, bie Rältc fd)üttelte ihn. ©r tonnte es nicht mehr

ertragen. DBarum war er baoongerannt, fo ftolï unb felbft»

herrlid), unb tonnte boch nicht allein fein! Dlber 3urüd 3»

ben attbertt? Dtein, nein, bas tonnte er nicht, ßieber hier

sugrunbe gehen!

©eqweifelt fetjte er fich wieber auf ben naffen ©oben,

©r fror, bie feudjte Rätte frodj ihm! bis ins 3ntterfte hinein.

Suftinftio fud)te er fidj bagegen 3U fdjüfcen, holte feine

feibene 3ipfelmühe aus ber Dafdje unb — ftraffte fiel)

mit einem Dfud itt bie £öf)e. Seine Rette hatte er oer»

geffett gehabt in ber ftumpfen Qual hier oben! Die hatte er.
fid) bod) in biefer Dtadjt 3uriictgeholt, ieht gehörte fie ihm.

3eht wuhte er, was er wollte. Dort hinunter wollte er,

an bie blauen Seen, in bie Sonne, atmen unb fid) freuen,

nur einmal ttod), ein eitt3igesmal.

©itte wilbe Sehnfudjt fuhr ihm ins £>et3, wie eitt

Sturmwinb plötjlid) itt einen füllen ©ergfee fährt unb feine

Ufer überflutet, wühlte fein 3nnerftes auf unb überflutete
fein gatt3es DBefen, bafe fein Sinnen unb Deuten unb Sühlen

nur uodj bas eine wollte: nach beut Süben, an ben blauen

See uttb bett ffjiiget hinauf, wo er einft im Srüljlingslanb
mit ber Srau unb beut ©täbdjen gegangen war in ©lüd
uttb Sottne unb Seligfeit.

Seine Rarte 30g er heraus, bett Salopian, ben ©elb»

beutet, überlegte unb red)ncte. Heber bie ©erge unb Däler

wattbem ein paar Dage lang? Da braudjte er aud) ©elb

3um ßebett. Stein, ins Urnerlanb abfteigen auf betu für»
3cften DBeg unb mit beut nädjften ©ottl)arb3ug fiibwärts.
Sein ©elb reidjte für bas ©illet bis ßugatto, battn war
es möglid) — ihn fchwiubelte— fdjoiti morgen ben golbetteu

£üget l)inauf3uwanberu. ©r wollte bie ßtrme ausbreiten
unb oerntodjte es nid)t; fie waren 31t fdjwer. Dtod) einmal
fdtoffeit ihm bie Dränen aus ben Dingen, aber ein ßäd)elu

fämpftc fid> ba3wifdjen burd). Dafs er es nicht gleich ge=

funbett hatte, ©s war boclj fo einfad), ©s war bie ©r=

löfung uott ber monatelangen Qual, ©r wuhte es: hier
muffte er immer unter einer fdjwereu ßaft gebiidt burd)
feuchten Diebel gehen, ohne frei fid) beljuen uttb ftreden,
in ber Sotttte atmen uitb fid) freuen. 31t tonnen. Das ertrug
er nidjt mehr.

©r warf feilten ©tautet ab, rollte ihn 3ufammen, preffte
ihn oben auf ben Dludfad hinein unb ftieg abwärts, ©or»

fidjtig prüfte er Rontpah unb Rarte; er tonnte teine 3eit
oerlieren. Dln ber glitte oorbei führte ber fidjerfte D©eg

— ob er bie anbern traf, bas war ihm ieht gleichgültig!
Die öütte war fdjon leer, et fah es befreit, nahm einen

furzen 3mbifj, fid) für bett ftrengen fdpteilen ©tarfcf) 3U

ftärfen, fteljenb, bann eilte er bem Dale 31t. Seht braudjte
er ben DBeg nicht mehr 3u fudjen. Dod) achtete er auf
jeben Sdjritt, um feinen uergeblidjen 311 ntadjen, um oiel»

Ieidjt in Dlmfteg ben ©ummefeufl 3U erreidjeit, ber ihn 3um
Dlbenbfd)ttell3ug nadj ©öfdjeneit brachte.

Sßie über etwas Semabliegenbes wunberte er fidj, bah
er ttadjts biefen DBeg fo fieser gegangen war. Dim Seifen»

banb bog er oorbei, übet bas er geftem bie Rette in ben

Dllpettrofenftraud) gefdjleubert hatte, auf bem untern Dal»

abfah fattb er bie Spuren ihres, ßagerfeuers 001t geftertt.

3n weiter Serne fdjieit ihm bas alles 3U liegen, nidjts
brang ihm mehr ooll ins ©ewuhtfeinj, nidjts burdjbrad)
ben eiferneit ©Sali, ben fein Dßille nadj bem einen 3iet
um fein gan3es DBefen gelegt hatte, betn alle Rräfte bienen

muhten.

3n Dlmfteg erreichte er im ßauffdjritt ben 3ug, leerte

am Sdjalter für ein ©illet ßugano faft feinen ©etbbeutel,
fah ettblidj im DBagett unb lehnte tobiniibe in einer ©de,

fo mübe, bah er nur bie Dlugen fdjliehen, nidjts mehr feljen

unb fühlen uitb benïett tonnte. So fuhr er halb bewuhtlos
bie Rehren hinauf um bas DBahener Rirdjlein herum, bie

wuttberfant fpannenbe ©ergbefteiguttg ber führten ©ahn,
bie ihm beim erftenmal Sprache unb Dlteitt geraubt uttb

ihn itt aufregenber ©rwartung unb ©ewuttberung oon einem

Senfter 3um anbeten getrieben hatte. „Dtadj biefetn Dun»

nel ftehe ich auf uttb gehe ans anbete Senfter hinüber,"
raffte er fidj 31t einem ©rttfdjlfuh auf, aber bie bleierne DJliibig»

feit brüdte ihn auf feinen Sit) nieber. Der 3ug ftrengte fidj
ia an, fo oiel er tonnte, oorwärts, aufwärts, legte Stüd
um Stiid 3wifdjen ihn unb bie jrjeimat, trug ihn brau unb

fidjer feinem 3iet entgegen. Dod) wenn ihm bie Rraft oer»

fagte, wenn er nicht mehr wollte? ©löhlid) erfdjien ihm
ber 3ng als böfer Dämon, betn er fid) ahnungslos über»

liefert hatte, ber in einem langen Salt in DBaffett feine

Unruhe höhnte, bem ©au! nid>t mehr traute. Seljnfüdjtig
fdjaute er ber oberen ©rüde 3© unb alles £eil fchien ihm
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brauche ich vor euch zu verbergen, und — dumm war das

von mir, gemein, datz ich sie gestern fortgeworfen, datz

ich überhaupt auf euer Gespött gehört habe. So, jetzt

witzt ihr's, und jetzt macht, was ihr wollt!"
Er stürmte davon, und erst als die Hütte außer Sicht

war, besann er sich, wohin er wollte. Ach, es war gleich,

nur allein sein wollte er, allein, die andern nicht mehr sehen,

frei sein vom Druck ihrer Gegenwart. Er holte tief Atem
und schlug die Richtung ein. auf der er sicher war, die andern

nicht zu treffen.

Immer höher klomm er, immer steiler. Die Sonne

war noch nicht über die Berge gestiegen. Nebel krochen heran
und deckten ihm den Ausblick. Als er innehalten mutzte,

sich zurechtfinden, fühlte er, datz er müde war. Die Knie
zitterten ihm, ein Schauder rann ihm durch die Glieder.
Er legte sich auf das feuchte Gestein: rings Schutt und Ge-

röll, Verwüstung und Tod. Die grause Faust eines riefen-

haften Ungetüms hatte mit höhnischem Grinsen das Leben

hier oben zerstört. Er fuhr mit der Hand in den Schutt
hinein und lietz seine Tränen strömen, immer stärker, un-

aufhaltsam, fassungslos. So hatten sie sein Leben zerstört,

diese häßlichen, kleinen Menschen. O, sie konnten treffen
und vernichten wie die Niesen, sie waren so klug und so

hinterlistig, datz ihr Neid und ihre Mißgunst auch ohne

Riesenkraft vergiften und töten konnten. Vergiftet hatten
sie ihn, alles Gute hatten sie in ihm getötet; er konnte

sich nicht mehr freuen und mutzte die Freude der andern

zerstören. Schlecht wurde er hier. Ja, er sprang mit einem

Schrei in die Höhe, zum Mörder hätten sie ihn »rächen

können. Zum Mörder! Ihm graute. Ein Abgrund tat
sich vor ihm auf, und die graue Einsamkeit des Hoch-

gebirges griff mit würgenden Händen an seine Kehle. Wie
schleichende Gespenster krochen die Nebel über den Firn
herunter, die Kälte schüttelte ihn. Er konnte es nicht mehr

ertragen. Warum war er davongerannt. so stolz und selbst-

herrlich, und konnte doch nicht allein sein! Aber zurück zu

den andern? Nein, nein, das konnte er nicht. Lieber hier

zugrunde gehen!

Verzweifelt setzte er sich wieder auf den nassen Boden.

Er fror, die feuchte Kälte kroch ihm! bis ins Innerste hinein.

Instinktiv suchte er sich dagegen zu schützen, holte seine

seidene Zipfelmütze aus der Tasche und — straffte sich

mit einem Ruck in die Höhe. Seine Kette hatte er ver-
gessen gehabt in der stumpfen Qual hier oben! Die hatte er.
sich doch in dieser Nacht zurückgeholt, jetzt gehörte sie ihm.

Jetzt wußte er, was er wollte. Dort hinunter wollte er.

an die blauen Seen, in die Sonne, atmen und sich freuen,

nur einmal noch, ein einzigesmal.

Eine milde Sehnsucht fuhr ihm ins Herz, wie ein

Sturmwind plötzlich in einen stillen Bergsee fährt und seine

Ufer überflutet, wühlte sein Innerstes auf und überflutete
sein ganzes Wesen, datz sein Sinnen und Denken und Fühlen

nur noch das eine wollte: nach dem Süden, an den blauen

See und den Hügel hinauf, wo er einst im Frllhlingsland
mit der Frau und dem Mädchen gegangen war in Glück

und Sonne und Seligkeit.

Seine Karte zog er heraus, den Fahrplan, den Geld-

beutel, überlegte und rechnete. Ueber die Berge und Täler

wandern ein paar Tage lang? Da brauchte er auch Geld

zum Leben. Nein, ins Urnerland absteigen auf dem kür-
zesten Weg und mit dem nächsten Gotthardzug südwärts.
Sein Geld reichte für das Billet bis Lugano, dann war
es möglich — ihn schwindelte — schon morgen den goldenen
Hügel hinaufzuwandern. Er wollte die Arme ausbreiten
und vermochte es nicht; sie waren zu schwer. Noch einmal
schössen ihm die Tränen aus den Augen, aber ein Lächeln

kämpfte sich dazwischen durch. Datz er es nicht gleich ge-

funden hatte. Es war doch so einfach. Es war die Er-
lösung von der monatelangen Qual. Er wußte es: hier
mutzte er immer unter einer schweren Last gebückt durch

feuchten Nebel gehen, ohne frei sich dehnen und strecken,

in der Sonne atmen und sich freuen zu können. Das ertrug
er nicht mehr.

Er warf seinen Mantel ab, rollte ihn zusammen, preßte
ihn oben auf den Nucksack hinein und stieg abwärts. Vor-
sichtig prüfte er Kompaß und Karte; er konnte keine Zeit
verlieren. An der Hütte vorbei führte der sicherste Weg
— ob er die andern traf, das war ihm jetzt gleichgültig!
Die Hütte war schon leer, er sah es befreit, nahm einen

kurzen Imbiß, sich für den strengen schnellen Marsch zu

stärken, stehend, dann eilte er dem Tale zu. Jetzt brauchte

er den Weg nicht mehr zu suchen. Doch achtete er auf
jeden Schritt, um keinen vergeblichen zu machen, um viel-
leicht in Amsteg den Bummelzug zu erreichen, der ihn zum
Abendschnellzug nach Eöschenen brachte.

Wie über etwas Fernabliegendes wunderte er sich, datz

er nachts diesen Weg so sicher gegangen war. Am Felsen-
band bog er vorbei, über das er gestern die Kette in den

Alpenrosenstrauch geschleudert hatte, auf dem untern Tal-
absatz fand er die Spuren ihres. Lagerfeuers von gestern.

In weiter Ferne schien ihm das alles zu liegen, nichts

drang ihm mehr voll ins Bewußtsein^, nichts durchbrach

den eisernen Wall, den sein Wille nach dem einen Ziel
um sein ganzes Wesen gelegt hatte, dem alle Kräfte dienen

mutzten.

In Amsteg erreichte er im Laufschritt den Zug, leerte

am Schalter für ein Billet Lugano fast seinen Geldbeutel,
saß endlich im Wagen und lehnte todmüde in einer Ecke,

so müde, datz er nur die Augen schließen, nichts mehr sehen

und fühlen und denken konnte. So fuhr er halb bewußtlos
die Kehren hinauf um das Watzener Kirchlein herum, die

wundersam spannende Bergbesteigung der kühnen Bahn,
die ihm beim erstenmal Sprache und Atem geraubt und

ihn in aufregender Erwartung und Bewunderung von einem

Fenster zum anderen getrieben hatte. „Nach diesem Tun-
nel stehe ich auf und gehe ans andere Fenster hinüber."
raffte er sich zu einem Entschleuß auf, aber die bleierne Müdig-
keit drückte ihn auf seinen Sitz nieder. Der Zug strengte sich

ja an, so viel er konnte, vorwärts, aufwärts, legte Stück

um Stück zwischen ihn und die Heimat, trug ihn brav und

sicher seinem Ziel entgegen. Doch wenn ihm die Kraft ver-
sagte, wenn er nicht mehr wollte? Plötzlich erschien ihm
der Zug als böser Dämon, dem er sich ahnungslos über-

liefert hatte, der in einem langen Halt in Massen seine

Unruhe höhnte, dem Paul nicht mehr traute. Sehnsüchtig
schaute er der oberen Brücke zu. und alles Heil schien ihm
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Daniel ibly : »in Morgen.

erreicht, wenn fie nur erft luiebcr im! fahren urtb bort oben

umreit.
(frft als er in (Söfdjeneit ben Sdfnelhiug, erftürmt batte

unb in bie Stacht bes grofjen Tunnels eingefahren mar,
lieb ihn bie Unruhe los. 3e heifeer bie hilft tourbe, je be=

täubeitbcr ber härm, befto ruhiger tourbe er. Dief brtnnen

im ©crg mar er jefet. ®3ie bie Schreiten bes jüngsten <Se=

richtes bröhnte bas ©etöfe bes Tunnels, als ob ganje 2BeI=

ten 3ufammen|tür3ten unb bie Dore ber holte fiel) aufriffen,
als ob alte Donner einfältigen unb bie SBaffer ber 23er»

nidjtung losbrächen. Stber er roufete: jenfeits mattete bie

Sonne, jenfeits mar ber Silben,, ber Deffin. üßie oon
fernen ©Sebelcben ftridj es liebïofeitb ihnt über (Seficht unb

Sinne, ein SBohtgerudj ummehte ihn, meidje 2lrnte um»

fingen ihn, unb mit einem hädjeln auf beut ernften ftnabelt»

geficht fchlnmmerte er ein.

halb toadjenb, halb träumenb fuhr er bie mitbe he»

oentina hinunter. Slur ab unb 31t fdjofj es ihm burdj ben

Sinn: mas eigentlich merben follte? Die (fitem baheim,
bie ftanteraben, bie Schule, fein (flauten, feine 3utunft.
®s hämmerte ihm etmas oon einem ©rief an bie (fitem,
001t einem heroifefjen (fntfdjtuh, fiel) felbftäitbig unb einfam
burchs heben 31t fdjlagen, fiel) oielleidjt burch Wrbeit bas

erfehnte Stubium 3U oerbienen. Dann lieh er fiel) mieber
oon ben feinen Sßebelcheit ber ©Umofen über bie Singen
ftreicfjen, fid) fliidjtenb oor ber anbrängenben Qual ber

©3irtlid)teit. '

Seit bie ©ahn ben (feuere ertiomm, ftanb ©aul tut»

bemeglid) am genfter. Sclbft in ben langen Dunttels hielt
er bie Slugeit offen unb mattete ftiii unb gliidlid) auf beit

erften ©lid hinunter auf ben See. Da fdjimmerte er aus
ben fd)on buiiteln Ufern herauf.

„hugano!" Sßie ihm bas oertraut in bie Ohren tlaug!
(fr mar am 3iel unb rounbertc fid) nicht.

2Bie int Draum ftieg er bie (follina b'Oro tenait, hin»

gegeben beut 3aubcr ber füblidjen Sominernadjt. SBarm unb

meid) mar bie huft, fdjmer oon Düften ber 3meiten Slofen»

biiite. ©or ben häufern ftanben feierub bie heute, ladjten
unb fchmnt3ten. 3n einem ©rotto flogen tart3enbe ©aare

an ben offenen Düren unb ffenftern oorüber.
Die fehnfiidjtig lang binge3ogenen Done eines italic»

nifdjett hiebesliebes fdjritten ©aul bie SBiitbungen ber Straffe
ooratt unb loäten ihm Dränen in bie Slugeit. heil unb

heller mürbe ber 2(benbhimmel, beut er entgegenfdjritt,
buntler unten bie Sdjatten. Der SJlonb ftieg über ben

©erg unb gof) fein hiebt über hügel unb ©3ä(ber, als mollte
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erreicht, wenn sie nur erst wieder im! Fahren und dort oben

wären.
Erst als er in Göschenen den Schnellzug, erstürmt hatte

und in die Nacht des großen Tunnels eingefahren war,
lies; ihn die Unruhe los. Je heißer die Luft wurde, je be-

täubender der Lärm, desto ruhiger wurde er. Tief drinnen
im Berg war er jetzt. Wie die Schrecken des jüngsten Ee-
richtes dröhnte das Getöse des Tunnels, als ob ganze Wel-
ten zusammenstürzten und die Tore der Hölle sich aufrissen,

als ob alle Donner einschlügen und die Wasser der Ver-
nichtung losbrächen. Aber er wußte: jenseits wartete die

Sonne, jenseits war der Süden,, der Tessin. Wie von
feinen Wedelchen strich es liebkosend ihm über Gesicht und

Sinne, ein Wohlgeruch umwehte ihn, weiche Arme um-
fingen ihn, und mit einem Lächeln auf dem ernsten Knaben-
gesicht schlummerte er ein.

Halb wachend, halb träumend fuhr er die wilde Le-
ventina hinunter. Nur ab und zu schoß es ihm durch den

Sinn: was eigentlich werden sollte? Die Eltern daheim,
die Kameraden, die Schule, sein Gramen, seine Zukunft.
Es dämmerte ihm etwas von einem Brief an die Eltern,
von einem heroischen Entschluß, sich selbständig und einsam

durchs Leben zu schlagen, sich vielleicht durch Arbeit das

ersehnte Studium zu verdienen. Dann ließ er sich wieder
von den feinen Wedelchen der Mimosen über die Augen
streichen, sich flüchtend vor der andrängenden Qual der
Wirklichkeit. l

Seit die Bahn den Cenere erklomm, stand Paul un-
beweglich am Fenster. Selbst in den langen Tunnels hielt
er die Augen offen und wartete still und glücklich auf den

ersten Blick hinunter auf den See. Da schimmerte er aus
den schon dunkeln Ufern herauf.

„Lugano!" Wie ihm das vertraut in die Ohren klang!
Er war am Ziel und wunderte sich nicht.

Wie i»i Träum stieg er die Collina d'Oro hinan, hin-
gegeben den« Zauber der südlichen Sommernacht. Warin und

weich war die Luft, schwer von Düften der zweiten Nosen-

blüte. Vor den Häusern standen feiernd die Leute, lachten

und schwatzten. In einem Grotto flogen tanzende Paare
an den offenen Türen und Fenstern vorüber.

Die sehnsüchtig lang hingezogenen Töne eines italic-
nischen Liebesliedes schritten Paul die Windungen der Straße
voran und lockten ihm Tränen in die Augen. Hell und

Heller wurde der Abendhimmel, dem er entgegenschritt,
dunkler unten die Schatten. Der Mond stieg über den

Berg und goß sein Licht über Hügel und Wälder, als wollte
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et ben armen 3mtcren mit bem ûberoollen Serben gatt3 be=

töten. 3eßt mußte bas ©ießt auf bem meinen Saufe ruben.

©od) eine SBegbiegung — ba ftanb es not ißm, wirtlich,
niebt mebr im Draum, ein paar ©tinuten nod), unb er tonnte
bie Klinte faffett, ben ©ofentoeg binauffdjreiten. lleppig
mußte ber blühen unb bufteu —

(Schluß folgt.)
- — — —

Columbien.
©ine 5ot)rt in bie cotwmbionif^en £ianos.

©on ©tanuel 9îi5t^tiêbcrgcr. (gortfeßung.)

©ad) Sefd)affung ber ©eittiere unb eines wegetunbigen
©eotts begeben mir uns itt uttfere Verberge, um bie lebten
©orbereitungen für ben ©ufbrud) in ber ©torgenfrühe 311

treffen. Dann gilt es, bie ©agerftätte 311 bereiten; beim bas
uns in biefem erften ©aftßof oon ©illaoicencio sugewiefene
3intmer roeift außer 3wci Stühlen als einiges SÜRobidiar

einige Säten an ber ©3attb 311m Sefeftigen ber Sängematte
auf. Das Schlafen ht ber Sängematte ift nidjt leicht, bis
man es heraus hat, baß man fiel) quer legen muß. So
finb mir bentt froh, als um 2 llßr früh unfer ©eott an bie
Diire tlopft unb bie gefältelten Diere oorführt. Schwei»
genb geht es burch bie Straßen bes ftillen Stäbtdfens in
bie dtacht hinaus. Schott tur3 nach ©etlaffen ber Ortfcßaft
nimmt uns ber Urwalb auf, in bem nur wenige ©fabe
burch ©iehherben ausgetreten finb. 21 n fumpfigen Steh
len perfinten unfere Diere oft bis an ben ©auch, unb
wenn fie fid) aus bem Schlamm herausgearbeitet hoben, ift
unfer Süh'rer fd)on im Duntel oerfdfwunben. Doch mit
fidjerm Snftintt folgt ein Dier beut anbern unb weiß bie
heften Stellen bes Sßeges 311 ftnben. ©on 3eit 311 3eit
bringt ein tiefes ©ebrüll an unfer Ohr unb wir tonnen uns
nichts anberes benten, als baß ein Saguar auf ©eute geht;
bann wieber gleichen bie aus bent Urwalb herabhöngenben
Sd)(inggewäd)fe bieten Schlangen, bie fiel) auf ben ahnungs»
lofen ©eiter ftürjen wollen, ©eim Uebergang über ben ©io
Ocoa, begegnen wir einigen ©laneros, bie unfern 2ßeg
treiben unb fid) nach ©illaoicencio begeben, ©nbtos behnett
fid) bie Stunben im nächtlichen ©3alb.

Da, gegen 6 Uhr morgens treten wir auf bie freie
Steppe hinaus, uttb im gleid>en ©ugenblid wirb es aus
tiefer ©acht urplößlich Dag. ©in boniteräbnlicßes (SebrüII
erbröhnt ringsum: es finb bie 3al)llofeu ©rüllaffett, bie ben

jungen Dag begrüßen. Schon erhebt fid) am unenblid) fernen
Sorßjont ber feurige ©all ber Sonne unb fteigt rafch höher,
währenb wir burch bas hohe biirre Steppengras ihm ent=

gegen 3iel>en. Die ©bene, auf welcher wir uns im wiegenben

Drab ber ©laudiere bewegen, wirb auf ben Seiten uom
Urwalb, ber bie Sfliiffe begleitet, eingefaßt; nur nach Often
öffnet fie fid) uttb läßt oon 3eit 3U 3eit bie ©Sipfel tleiner

©auminfeln ertennen, bie beim ©ähertommen nad) unb nach
über ben Dormant emporfteigen. So faffett wir jeweilett
am fernen ©anb einen ober 3wei hohe SBipfel ins ©uge
unb hatten baraujf 31t, bis bie tleine ©aumoafe erreicht ift
unb wir ttad) neuen ©id)tungspunfteu ausfdjauen. 3n folchen
©auminfeln berefeßt ein fröhliches ©eben 001t bunten ©ö=
geht uttb allerlei ©etier. SBunberoolle ©eißer erheben fiel)
bei unferem ©aßen in bie Duft. 3n tleiiten ©agunett fleht
bas ©ieb, bas jahraus jahrein fiel) felber iiberlaffett bleibt,
bis an bie Knie im ©3affer, umgeben oon ©eibern, ©nten
unb anbereit Sumpfoögeltt. ©in ©eräufd), bas oott hohen
©ahnen herunter tommt, läßt uns aufblidett: wir feßen
3toei tleine Dtffcn, bie wir über beut ©Iünbern oon ©ocos»
ttüffen aufgefchredt haben unb bie uns oerbut3t anftarren.
Datttt utnfaffeit fie mit ben Schwättjen blißgefcßwinb bie
fchlanten Stämme unb laffett fiel) baran hinuntergteiteii, bis
fie auf ber Soße ber niebrigett ©ebiifdje angelangt mit fpöt»
tifchem ©elächter entweichen.

So oergeht Stuitbe um Stunbe in mannigfacher 2lb=

wechflung, unb bod) fiihleit wir allmählich) bie ©efeßwerbe
bes ©eitens unter ben fentreeßten Strahlen ber Dropen»
fotttte. ©aeß mehr als fiebcnftüubigem ©itt erreichen wir
bie erfte mettfd)lid)e ©nfiebfung, bett Snto „Siuboftan", eitt
nur oon inbianifthen Knechten bearbeitetes ©ut bot ©rüber
©asqtte3, uttferer fpäteren ©aftgeber. Der ©teiftertueebt labet
litis 3unt Serweilen eitt uttb bantbar begeben wir uns au
bett tiißlen Schatten, wo wir 311111 erftenmal mit ffiuarapo,
einem fauerfiißen burftftillenbcn ©etränt aus gegorenem
3uderfaft, bewirtet werbet), ©itt ©ab itt bett gluten bes
triftallîlaren ©io Sumea erfrifeßt ben ermübeteu Körper
uttb läßt uns bie barauf folgeitbe Siefta befonbers fiiß er»-
feßeitten. Ilm brei Uhr nachmittags, bei ttoef) immer glii=
hettber Sonne, fteigen wir wieber auf uttb folgen unfern ©itt
nach Often fort. Der Sßeg ßä,lt fid) nun itt ber ©äße bes
gluffes, fo baß wir feßr oft weite Steeden burd) tttanns»
ßoßes ffiebiifd) reiten tömtett unb auf biefe ©3eife weniger
unter ber Stße leiben. Dann allerbings tornrnen wieber
größere gläcßen bürren ©rafes, bas nur auf bas ©ttsünben
311 warten fdjeint. ©ttblid) tauchen gegen ©benb bie mehr
Sdjuppen als Säufern gleidjettbett ©ebäube ber ©efißung
„©arrancas" am 3ufarnmenfluß bes ©io Ocoa mit bettt
©io Sumea auf uttb wir reiten in bett öof ein. Dort tref»
fen wir ©lifacl unb '©ubén ©asquc3, 3œ>ei echte, traftftroßenbe
©laneros, bie uns fofort wie alte greunbe begrüßen uttb
uns Iiebenswürbig 311 Safte laben. Die ineifte 3cit bes
Saßres oerbringen fie unten in bett ©lanos unb îommcit
nur gatt3 feiten einmal in bie öauptftabt hinauf, tint fid)
ait ber 3ioilifatiott 311 ergoßen; bod) tun teilten ©reis mödjten
fie bas freie ©eben in ben ©lanos gegen bett ©urus ber Sterbt
oertaufdjeit. ©lit biefert her3lid)ett ßeutert ift rafcß greunb»
feßaft gefcßloffen, unb wir biirfen uns auf ihrer ©efißung
wie 311 Saufe bewegen. 3unäd)ft lodt uns wieber ber gluß,
too wir troß einem erft tiiqlid) getöteten alten Kaiman, bef=

fen ftaßlßarte ©auchhaut uns oorgewiefen wirb, 0011t ßo=

hen Ufer aus fröhlich itt bas ©Kiffer fprittgett. Doch hält
uns eine gewiffc Sdjeu immerhin baoott ab, quer über ben
glttß 311 feßwimmen, weil eine ©egegitung mit Krotobilett
boeß feßr unangenehm werben tonnte.

Die Kncd)te unb ©tägbe ber Sucienba fittb alle mit bent
3ubereiten oott 3ifd)ett befcßäftigt, beutt bie ©riiber SasqtiC3
tommen eben oott einem großen ©eutegug 3urüd, too fie
hunberte oott großen, lacßsartigen Sifchett gefangen haben,
bie nun ausgenommen unb att ber Sonne geboret werben.
Der ©ergleid) biefer f$qfd)att, ©acharna genannt, mit ben
©aeßfen tommt nicht oott ungefähr, ßanbelt es fiel) boeß

ebenfalls um einen fÇifd), ber gegen ©übe bes Sommers
oott weither in bett Oberlauf bes ©teta unb feiner 3u=
flüffe ßinauffteigt, um oor ©Sinterbeginti in bett flarett 2©af=
fern ber ©ergfliiffe 31t laichen.

©crd)bem uns unglaubliche ©lengen oott Sifcß, ©eis uttb
ôeïochtcn Sananen oorgelegt worbett finb, wirb bas ©taßl
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er den armen Jungen mit dem übervollen Herzen ganz be-

tören. Jetzt mutzte das Licht auf dem weißen Hause ruhen.

Noch eine Wegbiegung — da stand es vor ihm, wirklich,
nicht mehr im Traum, ein paar Minuten noch, und er konnte

die Klinke fassen, den Nosemveg hinaufschreiten. Ueppig
mutzte der blühen und duften

(Schluß folgt.)
^ "«»»

Columbien.
Cine Fahrt in die columbianischen Llanos.

Von Manuel Nvthlisberger. Gvrtsctzung.)

Nach Beschaffung der Reittiere und eines wegekundigen
Peons begeben wir uns in unsere Herberge, um die letzten
Vorbereitungen für den Aufbruch in der Morgenfrühe zu
treffen. Dann gilt es, die Lagerstätte zu bereiten,' denn das
uns in diesem ersten Gasthof von Villavicencio zugewiesene
Zimmer weist antzer zwei Stühlen als einziges Mobiliar
einige Haken an der Wand zum Befestigen der Hängematte
auf. Das Schlafen in der Hängematte ist nicht leicht, bis
man es heraus hat, daß man sich guer legen mutz. So
sind wir denn froh, als um 2 llhr früh unser Peon an die
Türe klopft und die gesattelten Tiere vorführt. Schwei-
gend geht es durch die Straßen des stillen Städtchens in
die Nacht hinaus. Schon kurz nach Verlassen der Ortschaft
nimmt uns der Urwald auf. in dein nur wenige Pfade
durch Viehherden ausgetreten sind. An sumpfigen Stel-
len versinken unsere Tiere oft bis an den Bauch, und
wenn sie sich aus dem Schlamm herausgearbeitet haben, ist

unser Führer schon im Dunkel verschwunden. Doch mit
sicherm Instinkt folgt ein Tier dein andern und weih die
besten Stellen des Weges zu finden. Von Zeit zu Zeit
dringt ein tiefes Gebrüll an unser Ohr und wir können uns
nichts anderes denken, als datz ein Jaguar auf Beute geht-
dann wieder gleichen die aus dein Urwald herabhängenden
Schlinggewächse dicken Schlangen, die sich auf den ahnungs-
losen Reiter stürzen wollen. Beim Uebergang über den Rio
Ocoa, begegnen wir einigen Llaneros, die unsern Weg
kreuzen und sich nach Villavicencio begeben. Endlos dehnen
sich die Stunden im nächtlichen Wald.

Da, gegen 6 Uhr morgens treten wir auf die freie
Steppe hinaus, und im gleichen Augenblick wird es aus
tiefer Nacht urplötzlich Tag. Ein donnerähnliches Gebrüll
erdröhnt ringsum: es sind die zahllosen Brüllaffen, die den

jungen Tag begrützen. Schon erhebt sich am unendlich fernen
Horizont der feurige Ball der Sonne und steigt rasch höher,
während wir durch das hohe dürre Steppengras ihm ent-

gegen ziehen. Die Ebene, auf welcher wir uns im wiegenden

Trab der Maultiere bewegen, wird auf den Seiten vom
Urwald, der die Flüsse begleitet, eingefaht,- nur nach Osten
öffnet sie sich und lätzt von Zeit zu Zeit die Wipfel kleiner

Bauminseln erkennen, die beim Näherkommen nach und nach
über den Horizont emporsteigen. So fassen wir jeweilen
am fernen Rand einen oder zwei hohe Wipfel ins Auge
und halten darausf zu, bis die kleine Baumoase erreicht ist
und wir nach neuen Nichtungspunkten ausschauen. In solchen
Bauminseln herrscht ein fröhliches Leben von bunten Vö-
geln und allerlei Getier. Wundervolle Reiher erheben sich

bei unserem Nahen in die Luft. In kleinen Lagunen steht
das Vieh, das jahraus jahrein sich selber überlassen bleibt,
bis an die Knie im Wasser, umgeben von Reihern, Enten
und anderen Sumpfvögeln. Ein Geräusch, das von hohen
Palmen herunter kommt, lätzt uns aufblicken: mir sehe»

zwei kleine Affen, die wir über dem Plündern von Evcos-
nüssen aufgeschreckt Haben und die uns verdutzt anstarren.
Dann umfasse!, sie mit den Schwänzen blitzgeschwiud die
schlanken Stämme und lassen sich daran hinuntergleiten, bis
sie auf der Höhe der niedrigen Gebüsche angelangt mit spöt-
tischen, Gelächter entweichen.

So vergeht Stunde um Stunde in mannigfacher Ab-
wechslung, und doch fühlen wir allmählich die Beschwerde
des Reitens unter den senkrechten Strahlen der Tropen-
sonne. Nach mehr als siebeustündigem Ritt erreichen wir
die erste menschliche Ansiedlung, den Hato Hindostau", ein
nur von indianischen Knechten bearbeitetes Gut der Brüder
Vasguez, unserer späteren Gastgeber. Der Meisterkuecht ladet
uns zum Verweilen ein und dankbar begeben wir uns au
den kühlen Schatten, wo wir zum erstenmal mit Guarapo,
einem sauersüßen durststillenden Getränk aus gegorenem
Zuckersaft, bewirtet werden. Ein Bad in den Flute» des
kristallklaren Rio Humea erfrischt den ermüdete» Körper
und lätzt uns die darauf folgende Siesta besonders sütz er->

scheinen. Um drei Uhr nachmittags, bei noch immer glü-
hender Sonne, steigen wir wieder auf und setzen unsern Nitt
nach Osten fort. Der Weg hcflt sich nun in der Nähe des
Flusses, so datz wir sehr oft weite Strecken durch inanns-
hohes Gebüsch reiten können und auf diese Weise weniger
unter der Hitze leiden. Dann allerdings kommen wieder
größere Flächen dürren Grases, das nur auf das Anzünden
zu warten scheint. Endlich tauchen gegen Abend die mehr
Schuppen als Häusern gleichenden Gebäude der Besitzung
„Barrancas" au, Zusammenfluß des Rio Ocoa mit dem
Rio Humea auf und mir reiten in den Hof ein. Dort tres-
fen wir Misael und Ruben Vasguez, zwei echte, kraftstrotzende
Llaneros, die uns sofort wie alte Freunde begrüßen und
uns liebenswürdig zu Gaste laden. Die meiste Zeit des
Jahres verbringen sie unten in den Llanos und kommen

nur ganz selten einmal in die Hauptstadt hinauf, un, sich

au der Zivilisation zu ergötzen,- doch „in keinen Preis möchten
sie das freie Leben in den Llanos gegen den Lurus der Stadt
vertauschen. Mit diesen herzlichen Leuten ist rasch Freund-
schaft geschlossen, und wir dürfen uns auf ihrer Besitzung
wie zu Hause bewegen. Zunächst lockt uns wieder der Fluß,
wo wir trotz einem erst kürzlich getöteten alten Kaiman, des-
sen stahlharte Bauchhaut uus vorgewiesen wird, von, ho-
hen Ufer aus fröhlich in das Wasser springen. Doch hält
uns eine gewisse Scheu immerhin davon ab. guer über den
Fluß zu schwimmen, weil eine Begegnung mit Krokodilen
doch sehr unangenehm werden könnte.

Die Knechte und Mägde der Hacienda sind alle mit den,
Zubereiten von Fischen beschäftigt, denn die Brüder Vasguez
kommen eben von einem großen Beutezug zurück, wo sie

Hunderte von großen, lachsartigen Fischen gefangen haben,
die nun ausgenommen und an der Sonne gedörrt werden.
Der Vergleich dieser Fischart, Cachama genannt, mit den
Lachsen kommt nicht von ungefähr, handelt es sich doch

ebenfalls um einen Fisch, der gegen Ende des Sommers
von weither in den Oberlauf des Meta und seiner Zu-
flüsse hinaufsteigt, um vor Winterbeginn in den klare» Was-
fern der Bergfittsse zu laichen.

Nachdem uns unglaubliche Mengen von Fisch, Reis und
gekochten Bananen vorgelegt worden sind, wird das Mahl
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